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Andreas Möckel

Heilerziehung, Bildsamkeit
und Inklusion in der
Geschichte der
Heilpädagogik

Vorbemerkung

Seit dem Übereinkommen über die Rechte von
Menschen mit Behinderungen der UN im Jahre
2006 stellt sich für die Erziehungswissenschaft
auch die Fachdiskussion zur Geschichte der
Heilerziehung neu dar.[1] Bisher war es so, wie



Heinrich Hanselmann es 1932 in seiner
Antrittsvorlesung sagte.

»So geht denn ziemlich vom Beginn unseres
Volksschulwesens an bis in unsere Zeit jener
breiten Heerstraße der Bildung ein schmaler
Pfad parallel, dem man den sehr
mißverständlichen Namen Heilpädagogik
gegeben hat« (Hanselmann 1932, 2).

Wenn man von der Forderung der Inklusion
ausgeht, muss sich das insofern radikal ändern.
Es muss in Zukunft eine viel stärkere
gegenseitige Empathie aufgebracht werden als
bisher. Immer wieder sprachen sich Pädagogen
in den vergangenen 200 Jahren für eine
gemeinsame Erziehung von behinderten und
nicht behinderten Kindern in Schulen aus.
Trotzdem bildete sich der »schmale Pfad«
Heilpädagogik heraus. Jetzt soll die Konsequenz
daraus gezogen werden, dass Heilerziehung



Pädagogik ist »und nichts anderes«.[2]

Elmar Heinz Tenorth und Sieglind Ellger-
Rüttgardt legen diesen Befund in einem Bericht
über die Ergebnisse eines groß angelegten
Forschungsprogramms zur »Geschichte und
Wirksamkeit von Ideen im Europa der Neuzeit«
nahe (Raphael/Tenorth 2006). Sie fassen die
Geschichte der Heilerziehung seit der
Aufklärung mit Hilfe des Begriffes der
»Bildsamkeit« (Tenorth 2006; Ellger-Rüttgardt
2008).[3] Die Ursprünge der Heilpädagogik
lassen sich als Ursprünge der Pädagogik
verstehen (Möckel 1988, 24 f.). Heilpädagogik
kann zeigen, wo Erziehung ihren Sitz im Leben
hat. Ob das auch mit dem Begriff einer Idee der
Bildsamkeit zu leisten ist, hängt davon ab, wie
»Bildsamkeit« verstanden wird.

Tenorth bietet eine dreigeteilte Periodisierung
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der Geschichte der Heilerziehung an. Die erste
Phase beginnt in der Aufklärung, und zwar mit
der Wirkung der Idee der Bildsamkeit. Tenorth
zeigt das an den ersten Instituten für den
Unterricht und die Erziehung taubstummer und
blinder Kinder auf. Die zweite Phase setzt er
mit dem Beginn der »Selbstdestruktion« der
Idee der Bildsamkeit an. Die dritte Phase, so
kann man hinzufügen, beginnt nach dem
Zweiten Weltkrieg. Die Idee der Bildsamkeit
macht sich in den Forderungen von Integration
und Inklusion neu geltend.[4]

Ich will zunächst Tenorths Gedanken der
Selbstdestruktion der Idee der Bildsamkeit
referieren und dann diese These diskutieren.

Die Selbstdestruktion der Idee
der Bildsamkeit



Tenorth sieht in der ersten Phase der
Heilerziehung ein wirksames System am Werk.
Die Natur des Kindes und die Erfindungsgabe
der Erzieher, beide verklammert durch die Idee
der Bildsamkeit, waren ein wirksames System,
das jedoch bewusst sein musste, wenn es
wirksam bleiben sollte. Der Systemcharakter
der heilerzieherischen Methoden sei jedoch
zerfallen, und die »Einheit einer
antizipierenden, in der universalen Idee der
Bildsamkeit begründeten Technologie« habe
sich aufgelöst (Tenorth 2006, 513). An die Stelle
der in der ersten Phase der Heilerziehung
erfolgreichen »Antizipation einer besseren
Zukunft« (ebd.) seien »die Klassifikation der
schlechten Gegenwart des Klienten« (ebd.) und
eine berufsständische »professionelle Technik«
(ebd.) getreten.
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